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BADEM
10 Jahre Kampfgeschichte aus der Siidwestecke Deutschlands

(3 . Fortsetzung)
Kaum ist die Eiseubahnbrücke vor Durlach

erreicht , stürzen ein paar hundert der in der
Zwischenzeit aus der ganzen Umgegend zu-
sammeugczogeuen Reichsbannerleute auS
dem Hinterhalt und bringen durch einen
Steinhagel auf den Führersitz den Wagen zum
Stehen . Zu feig, um selbst in zehnfacher Ueber -
macht den nur von 40 Leuten besetzten Wagen
zu stürmen , setzen sie den Steinhagel aus die¬
ser Entfernung fort, bis auf dem Wagen

kein Monn mehr unverletzt
ist . Vergebens deckt sich die SA . hinter den
Schuhschildern , große Feldsteine werden von
oben hercingeschlcudcrt und schlagen schwere

. 'J
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Willy Erb

Verletzungen . Die ganze Gegend ist schwarz
von Mcnschenmassen. Ein ohrenbetäubendes
Gebrüll begleitet die Szene .

Die Hölle scheint losgelasseu
Ein IKjähriger Jnnge , der , von einem Hieb

mit einer Fahnenspitze schwer verletzt , halb
bewußtlos in die gegnerischen Masten läuft,
wird mit Eisenstangen völlig znsammengeschla -
gcn ; blutüberströmt liegen die Körper der SA .-
Lente ans der Straße und im Wage«.

Schüsse knattern durch den Abend .
Ein Mann steht aufrecht

Und trotzdem , SA . kennt keine Kapitulation.
Was nicht bewußtlos am Boden liegt, wehrt
sich bis zum äußersten . An der Spitze der noch

Käinpfenden der SA . -Führer Hiller und Par -
teigenoffe Willy Erb. Als die ersten Schüsse
von der Gegenseite fallen , entsichert Willy Erb
seine Pistole, hält durch kaltblütiges, todesver-
achtendeS Borgehen die ganze , blindlings
feuernd« Rotte im Schach und rettet dadurch
Dutzenden seiner Kameraden das Leben . Hin¬
ter ihm fällt einer nach dem andern. Hiller
erhält « inen furchtbaren Schlag über die Stirn
und sinkt zu Boden , drei andere sind vom Gros
abgeschnitten worden. Ein Schuß verletzt Erb
am Arm, eine Kugel durchbohrt seine Brust
und dringt in die Lunge .

Den Gegnern isteS gelungen , von
der andern Seite her an den Wagen
heranzukommen , ein Reichsban¬
nermann feuert durch bas seitliche
Schutzschild . FritzKröber , ein Jung¬
arbeiter , Sohn einer Witwe , des¬
sen Vater im großen Krieg fiel ,
wird von zwei Schüssen getroffen
und ist tot .

Der Arbeiter nnd SA . - Mann Willy Erb hat
eine weitere Kugel erhalten. Sein Gesicht , sein
Oberkörper ist blutüberströmt ; SA . - Mann Erb
steht und kämpft . . .

Ans Schwerverletzten und dem Körper des
Toten führen die Verfassungstreuen ihre
schanerlichen Triumphtänze aus.

Fritz Kröber, der erschossen wurde

De? Gauletter in Baben
Die ersten Braunhemden

Im Frühjahr 1625 kehrt Robert Wagner von
der Festung Landsbcrg in seine Heimat zurück.
Von Adolf Hitler mit der Führung des Gaues
Baden beauftragt !

Welch ungeheure Verantwortung damit aus
seinen Schultern ruht , kann eigentlich nur er
selbst ganz erfassen .

Seine Aufgabe ist eS , aus dem verworrenen
Hausen von Parteien und Interessengruppen
Kämpfer herauSzuziehcn und sie zu gewinnen
für Sie Idee des Nationalsozialismus .

Er soll Baden, die schwarz- rote Hochburg,
Nationalsozialistisch machen.

Sie Voraussetzungendazu sind
entmutigend

Der roten Ucbermacht ist es gelungen, durch
anhaltenden, unglaublich brutalen Bluttcrror
in Betrieben und auf der Straße tatsächlich die
kleinen , übriggeblicbeneu Gruppen fast voll¬
kommen zu zersprengen . Biele dc,r Besten sitzen
inr Gefängnis , andere sind durch lebensgefähr¬
liche Verwundungen aus Bett gefesselt. Be¬
zeichnenderweise findet es die Marxistcnpresse
8-u dieser Zeit höchstenfalls alle vier Wochen für
Notwendig , den Nationalsozialismus als längst

überwundene und abgetane Sache zu bespötteln ,
während ihn die Bürgerjournaille völlig tot¬
schweigt . „Ein Bäckerdutzend Narren , für die
es sich nicht lohnt, ein Wort zu verlieren/

Finanzielle Mittel , um wenigstens die primi¬
tivsten organisatorischen Fragen zu regeln, sind
absolut keine vorhanden . . .

Zunächst kommt eS für den Gauleiter darauf
an , Fühlung zu nehmen mit dem Rest von Ge¬
treuen, um einen Standpunkt zu gewinnen, von
dem aus nachher vorgestoßen werden kann .
Eben wieder mitten im roten Herzen Badens,
in Dnrlach, beginnt er mit der Arbeit.

In der „Guten Quelle", eiucr abseitigen
kleinen Wirtschaft , spricht er vor fünf, , sechs
und manchmal zehn Volksgenossen . Vom Glau¬
ben , den Adolf Hitler,tief , in die Herzen seiner
Mitkämpfer in München gepflanzt hat und den
sie , die kleine Anhängcrschar , weitertragen
müßten, bis die Saat aufginge.

Mancher ist darunter , der schon seit Jahr
und Tag in der kämpfenden Front stand, dem
es aber jetzt erst zum Bewußtsein kommt, daß
er die ganze Zeit über vergeblich den Kamps
führte gegen einen Wall von Weltanschauungen
nnd daß er selbst eigentlich nie eine solche besaß.

Aber diese wenigen , denen cs jetzt wie Schup¬

pen von den Augen fällt , werden zu Fana¬
tikern. Die kommen immer und immer wieder .
Sie treibt es, die neue Weltanschauung mehr
und mehr in sich aufzunehmen , sich zu schulen
und zu vervollkommnen .

Mit dem Hören und Verstehen wächst der
Glaube an die Idee nnd den späteren Sieg.

Sie wissen, wir haben eine Anschauung , die
größer und wahrer ist als alle anderen. Uns
kann niemand davon abbringen.

In jeder Diskussion sind wir dem Gegner
überlegen, weil er an Irrlehren , an Falsches
glaubt.

Und cs wächst der Trotz .
Mag kommen, was will, wir stehen zur

Fahne !
ES sind fast durchweg Volksgenossen der

ärmsten Schichten, Leute , die mit einigen Mark
Wochenunterstützung ihr Leben zu fristen ge¬
zwungen sind ; Arbeiter, Bauernkncchte von den
Höfen und kleine Angestellte .

Die Zuhörerschaft wächst innerhalb einiger
Wochen auf 13 und mehr Personen. Einmal
sind es „sogar" 35 .

Dann aber schmilzt die Zahl wieder auf acht
und noch weniger.

Robert Wagner versucht auch außerhalb
Bode » zu gewinnen. Oft werden stundenlange
Wege znrückgelegt , begleitet von zwei oder drei
SA . - Männern , um dann vielleicht vor ebenso¬
viel Volksgenossen « inen langen Abend zu
sprechen.

Viele sind noch nicht reif ; sie werden lau und
fallen nach und nach ganz ab.

Die Lage scheint hoffnungslos.
Wären die Gegner darüber unterrichtet, wie

zahlenmäßig schwach die Partei tatsächlich ist,

müßt« «S ihnen ein leichtes fein , den zäh an -
gestrebten Auftrieb vollkommen im Blut zu
ersticken .

Aber der Gegner erfährt nichts . Jeder der
Verschworenen — und « S handelt sich tatsäch¬
lich um ein Häuflein Verschworener auf Ge¬
deih nnd Verderb — weiß , worum es geht.
Weiß , daß es gerade jetzt, in der Zeit - eS an¬
scheinend völligen Niederganges der Partei
darauf ankommt , unbedingt durchzuhalten und
die Zähne znsammenzubeißen . Jeder hält dicht ,
und kein Außenstehender erfährt auch nur ein
Wort über die hoffnungslose Lage der natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei .

Wäre der Stamm der Parteigenossenschast
nicht durch diese unerhört harte Schule gegan¬
gen, die immer neue Proben stellte an Energie
und Ausdauer , huste sie nichts dazu befähigt ,
diesen Kampf mit Erfolg durchzuhalten . . .

Und im Spätjahr 1625 erfährt dann der er¬
staunte Genosse von der Linken , erfahren ge¬
ruhsame Spießer , daß der totgesagte National¬
sozialismus doch lebt .

Line neugegründete kleine CA.
tritt an

Ans oft mühsam abgchungertcn Spargroschen
haben sich die Parteigenossen eine braune Uni¬
form zugelegt und sind stolz darauf, sie das
erstemal tragen zu dürfen .

Da und dort marschieren die ersten braunen
Kolonnen. Und der ganzen Haltung dieser Ko,
lonnen, dem Marschtritt, dem Klang ihrer
Kampflieder , den flatternden roten Haken -
kreu^ fähnen ist der Stempel der neuen Idee
ausgeprägt.

lFortsetzung folgt)
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von damals
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